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Nur immer gründlich.

Fälsche nie die Wahl, o Mensch;
Stets sei sie dir heilig !

Schwere Strafe drohet dir ,

Thust du gegentheilig .

Hetzen , lügen darfst du wohl ,

Aber niemals fälschen ,

Das ziemt feinem deutschen

Mann ,

Das ist Art der Wälschen .

Wurst wider Wurst .

11

Nein , er wird mit Gründlichkeit
Alles untersuchen ,

Alle Umständ ' , die mit Schuld
An der Fälschung trugen .

Doch die deutsche Gründlichkeit ,

Die ist unergründlich ,

Ja , sie suchet mondelang ,

Suchet täglich , stündlich .

Und noch ehe man es glaubt ,

Ist ein Jahr geschwunden ,
Und das zweite , dritte folgt ,

Ehe was gefunden .

Kommt es aber dennoch vor ,

Ist die Frag ' geboten :
Hat gefälscht ein Patriot ?

Thaten es die Rothen ?

Hat gefälscht die rothe Brut ,

Hat ' s Gesetz so eilig ,

Daß das Wahlrecht werd '

beschützt,

Das dem Staat so heilig .

Hat indeß ein Ordnungsmann

Mogelei begangen ,

Wird ein rechter Polizist

Ihn so schnell nicht hangen .

554

Mann : „ Ich bin erstaunt über Deinen Geschmack,
Emilie , daß Du das Haar einer andern Frau
auf Deinem Kopfe tragen kannst ."

Frau : „ Und ich bin erstaunt über Deinen , daß Du
die Wolle eines anderen Schafes auf Deinem
Rücken tragen kannst."

Und Verzweiflung legt sich

schwer

Auf des Klägers Glieder

Weil er doch nichts finden

Schlägt er alles nieder .

kann ,

Aber deshalb immer noch

Bleibt das Wahlrecht heilig ,

Nur hat es die Polizei

Manchmal nicht so eilig .

(Münch. Postillon .)

Jedes Poftamt , Poftagentur oder Pofthülfsstelle , fomie jeder Landbriefträger liefert dieses Blatt für den vierleljährlichen Preis von 1 Mark .



Die höchste Beit .
Eine Hochzeitshumoreske (mit poetischer Licenz ) von

Arnold Schröder .

Franz Elle war seines Zeichens ein Schneider¬
geselle und , troydem er doch als solcher viel mit
, ,säumen " zu schaffen hatte , gab es wohl schwerlich
einen saumseligeren Menschen als er . Schon bei
seiner Geburt hatte er lange gesäumt mit seinem
Erscheinen , denn seine Eltern waren bereits 17 Jahre
im Stande der geflickten Hosen , bis schließlich ihnen
zur höchsten Zeit noch ein Kind geboren wurde , und
dieses Baby war Franz .

In Osnabrück geboren , wurde er in der dortigen
Johanniskirche auf den Namen Franz getauft und
hätte eigentlich ein gläubiger katholischer Christ werden
sollen , jedoch in seinen Wanderjahren versäumte er
das Kirchengehen gänzlich , während er im Lesen der
Most ' schen Freiheit " und anderer Blätter gleicher
Schattirung nicht so saumselig war und mit der
Zeit wurde aus dem zahmer Franz ein ziemlich roth
angehauchter alkohol - atheistischer Tailleur .

"

Jett arbeitete er schon einige Jahre in Hannover
beim Schneidermeister Stieglitz und war schon längere
Zeit mit Fräulein Schorsine Bullerdiek verlobt .
Seine Nebengesellen drängten ihn zur Hochzeit , aber
er hatte noch immer Zeit genug , trotzdem es bereits
die höchste Zeit war , denn Schorsine hatte schon ihre
Aussteuer fertig und zu Michaelis ging ste beim
Kaufmann Knölke aus dem Dienst .

Michaelis kam heran und Franz säumte noch
immer , denn er hatte noch keinen Schritt gethan ,
um eine kleine Wohnung für sich und seine Zu¬
fünftige zu miethen , trotzdem es doch die höchste
Zeit war . In der letzten Minute gabelte jedoch
seine Schorsine noch eine Bude in der Köbelinger¬
straße auf und so konnte die Hochzeit losgehen ,
natürlich nur per Standesamt , denn über die an¬
deren Sachen war Franz längst erhaben .

Die Hochzeit sollte an einem Montage stattfinden ,
da bekanntlich Montags die Schneidergesellen ,,blau "
machen und Franz Elle zwei Nebengesellen , die Herren
Bügel und Zwirn , als Trauzeugen eingeladen hatte .
Mittags um 12 Uhr sollte die standesamtliche Zu¬
sammengabe stattfinden und um 11 Uhr war Franz
noch beschäftigt , seinen schwarzen Rock , den er zur
feierlichen Handlung schnell noch gekehrt hatte , ab¬
zubügeln . Es war die höchste Zeit , denn er hatte
verabredet , um dreiviertel 12 Uhr im Rathskeller
mit den Herren Bügel und Zwirn zusammen zu
treffen . Kurz vor 12 Uhr kam auch unser Heiraths¬
Candidat die Rathsweinkellertreppe heruntergehuppst

aber wer nicht da war , das waren die Her¬
ren Bügel und Zwirn . Diese beiden Ehren -Jung¬
gesellen hatten schon tüchtig „blauen Montag " ge =
feiert und so viel blauen Zwirn " der Firma Nie¬
meyer -Linden hinter die Binde gegossen , daß ihre
Schneidergedanken sich wie Zwirn vertoddert und
vertakelt hatten , und sie zu der irrigen Voraus¬
setzung famen , es handele sich heute um eine Be¬
erdigung , und so selbander per Pferdebahn in ihrem
Dusel zum Engefoder Kirchhof hinaus gefligt waren .

-

So saß unser Franz Elle wie auf Nadeln , seine
Trauzeugen tamen nicht , es schlug 12 Uhr vom
Marktthurm und zur Trauung war es die höchste
Zeit . Er stürmte zum Standesamt . Seine Schor¬
fine war bereits mit zwei weiß gekleideten Jung¬
fern zur Stelle und der Standesbeamte stand zur
Handlung parat . Es schlug ein Viertel nach 12 Uhr
und da kein Bügel und kein Zwirn auf der Bild¬
fläche erschien , so kam dem Franz ein rettender
Gedanke .

An der Ecke der Seilwinderstraße stand am Wol =
perding ' schen Hause ein Dienstmann und ließ sich
von der Sonne bescheinen . Auf diesen Dienstmann
stürmte der Schneider zu .

"
Dienstmann , haben Sie Zeit ?"
Gewiß doch , Herr Elle ," sagte der Dienstmann ,

Zeit die Masse ."
„ Was , kennen Sie mich ? "
, , Gewiß , Herr Elle , eck hebbe jo tau ' n Friescheiten

för Sei den Winter -Baletot versett . "
,,D , welch ein Glück , daß Sie mich kennen . Bitte

fommen Sie eben mit zum Standes -Amt . Ich will
mich geschwind verheirathen und meine Zeugen sind
ausgeblieben . Sie müssen mein Trauzeuge sein , es
ist die höchste 3eit !"

, , Denn will eck man flink nah Huuse loopen un
med anders antrecken , eck wohne hier dichte bi in ' n
Rösehobe " , antwortete der Dienstmann .

„ Ach was , Unsinn , Sie bleiben so wie Sie sind ,
in Ihrer Uniform gehen Sie mit zum Standesamt .
Es ist die höchste Zeit ."

, ,Na , wenn dat so ' ne Ihle hett , dat et de höchste
Tied is , so will ec mientwegen so middegahn ."

Der Dienstmann ging mit und die Trauung ging
vor sich , denn der Dienstmann als stadtansässiger
numerirter hannoverscher Bürger schien als Zeuge
zu genügen , zumal da auch des Standesbeamten
Schreiber Herrn Franz Elle kannte und so wurde
denn aus Herrn Franz Elle und Fräulein Schor¬

sine Bullerdiek mit Hülfe des Dienstmanns Nro .
9999 ein glückliches Paar .

Nro . 9999 kriegte für seine Bemühungen einen
Preußischen Thaler , welchen er sich vornahm , in
hannoverschen Klaren zu versaufen , und begleitete
, , anstandshalber " das neuvermählte Paar bis zur
Wohnung , Köbelingerstraße Nr . 111 , Hinterhaus ,
3 Treppen . Hier wurde natürlich feste Hochzeit ge¬
feiert . Nachmittags um 6 Uhr kamen sogar noch
die beiden , , blauen " Trauzeugen Bügel und Zwirn
angewackelt und Abends um 9 Uhr war die ganze
Hochzeitsgesellschaft , , knüppeldickeduhn “ .

Dienstmann Nro . 9999 war natürlich auch nicht
im Picheln zurückgeblieben , sondern hatte dnrch massen¬
haftes Vertilgen sogenannter ,, kleiner Lagen " seinen
Verstandskasten in eine schiefe Ebene gebracht .

Schneider Elle , Bügel und Zwirn , sowie die andere
Hochzeitssippe sangen gerade das schöne Lied , Im
Rosengarten will ich Dein ' erwarten " , als mit einem
entseglichen Gepolter ein Mensch die Treppe herauf¬
kroch und zwar so ziemlich auf allen Vieren . Die
Thüre ging auf und im angeheitertsten Zustande
stand Dienstmann Nro . 9999 vor der Hochzeits¬
gesellschaft .

, , Geehrter Herr Elle ," so sprach Dienstmann Nro .
9999 ,, , hüde Middag hebbe eck Sei ut ' ne groote
Verlegenheit hulpen , denn Sei wullen Hochtied maken
un Sei sähen , dat et de höchste Tied was . Un weil
eck bi Sei Tüge wesen bün , so hebbet Sei mek en
Dhaler egeben . De Minsche freut sick, wenn hei
wat verdeinen dheit . Eck wull met för folke be¬
sonnere Fälle nu bestens retummandirt hebben , Sei
weet jo , eck wohne in ' n Rösehobe . Weil dat nu
hüde de höchste Tied was , dat Sei frien dähen , so
dachte eck, et kunn ok viellicht bald de höchste Tied
sien , det Sei en Tügen tau ' r Kinddööpe hebben
mußten un denn kunnen Sei mek woll wedder den
Dhaler verdeinen laten ."

, ,Jetzt ist es aber die höchste Zeit , daß Sie un¬
verschämter Mensch hinauskommen " , schrieen die drei
Schneider und warfen den Dienstmann Nro . 9999
die Treppe hinunter .

Und damit ist diese Geschichte aus , und es ist
die höchste Zeit , daß wir Punktum Streusand
drauf " sagen , denn junge Eheleute muß man am
Hochzeitsabend nicht zu lange stören .

Die Bestrafung der Trunkenen .
Man wird diesen Herbst wieder einmal ,

wie schon 1881 , den Versuch machen , die
Trunksucht mit Strafe zu bedrohen . Wir
denken natürlich nicht daran , Säufer in
Schutz zu nehmen . Aber wir sind fest da¬
von überzeugt , daß ein Trunksuchtsgesetz
lediglich die Wirkung haben würde , das
Trinken der ärmeren Leute zu erschweren
und zu verfolgen und somit die Ungleichheit
zu steigern .

Ein Trunksuchtsgesetz kann in erster Linie
doch nur das durch das Auftreten eines

Trunkenen gegebene öffentliche Aergerniß
ahnden wollen . Neuer Bestimmungen hierzu
bedarf es nicht , da der Paragraph des
Strafgesetzbuches , der den groben Unfug be =
trifft , völlig ausreicht . Schankwirthen ,
welche der Völlerei Vorschub leisten , be¬
sonders durch Verabreichung von Getränken
an Betrunkene , kann schon jetzt die Schank¬
gerechtigkeit genommen werden . Schon jetzt
werden solche Leute mit Haft bestraft , welche
dem Trunke so sehr fröhnen , daß sie un¬
fähig werden , ihren Unterhalt und den der
Ihrigen zu beschaffen . Nebenbei können

solche Trunkenbolde dem Arbeitshause über¬
wiesen werden . In der Gefahr , öffentlich
auf der Straße in trunkenem Zustande ge¬
funden zu werden , wird der Arme eher

schweben , als der Reiche . Der Herr Lieute¬
nant wird sich beim Liebesmahl in Schaum¬
wein den schönsten Rausch von der Welt

holen können , er nimmt sich eine Equipage
oder eine Droschke und fährt heim , und
Alles ist gut . Der Arbeitsmann hat in

einer Destillation sich berauscht , er taumelt
auf die Straße und wird gefaßt und unter
Anklage gestellt . Und doch ist , wenn über¬
haupt von einer Verschuldung die Rede
ist , die des betrunkenen Arbeiters die ge¬
ringere , denn er hat nützlichen , productiven

=

Ausgaben nur Pfennige und Groschen ent¬
zogen seines Genusses wegen , vielleicht auch
weil er im Branntwein Sorge und Elend
zu ertränken gesucht hat . Der Lieutenant

aber hat mit dem Schaumwein - Genusse
thatsächlich Völlerei getrieben , denn ein Ar¬
beiter , welcher täglich 2,50 Mark verdient ,
fann wohl 20 Pfennig für Schnaps opfern ,
während ein armer Lieutenant , der bekannt¬

lich auch nur 2,50 Mark Gage " erhält ,
beim Vertilgen einiger Flaschen Sekt Schul¬
den machen muß . Schon mancher Offizier
hat seiner gedrückten Verhältnisse "
halber seinen Abschied nehmen , nach Amerika
reisen , oder eine reiche Jüdin heirathen
müssen . Sage man uns aber ja nicht , daß
das Niemanden etwas angehe . So lange
die Stände , welchen vorzugsweise die „ vor¬
nehmen " Leute angehören , mit Mehl - und
Delzöllen , mit Holzzöllen und Zuckerprämien
unterstützt werden , so lange wir uns darein
fügen müssen , den adeligen Junkern die
Rente zu erhöhen und uns dafür unsere
Lebensmittel vertheuern zu lassen , so lange
die Offiziere theilweise steuerfrei sind gleich
den hochadeligen ,, reichsunmittelbaren "

Millionären , so lange werden wir es für
unser gutes Recht ansehen , die Lebensweise
dieser Herren unter dem Gesichtswinkel des
gezwungenen Gebers genau zu betrachten .

Es kommt auch hinzu , daß die Trunken¬
heit die kleinen Leute leichter ergreift , als
die besser gestellten . Denn die Armen müssen
um so mehr sich an den Branntwein halten ,
je theuer das durch Brausteuern belastete
Bier ist . Sie müssen Branntwein trinken ,
weil die gute und billige Ernährung ihnen
durch unsere Wirthschaftspolitik mehr und
mehr erschwert wird . Je besser die Volks¬
ernährung , je geringer die Trunkenheit !
Der Branntwein wird überdies verschlechtert
und vertheuert auf Kosten der Steuerzahler ,
und zwar jener ärmerer Steuerzahler , die
aus Billigkeits " - Rücksichten zur Brannt¬
weinflasche greifen , statt zum nährenden
Biere und zum funkelnden Weine .

Neues Boulanger - Lied .
' s giebt kein schöner Leben ,
Als Ministerleben ,

Wenn das Portefeuille des Kriegs man hat ,
Heute wird gelogen ,
Morgen wird betrogen ,
Uebermorgen stiehlt man sich recht satt .

Und kommt ' s auch zum klappen ,
Darf man sich ertappen
Lassen nur im schönen Frankreich nicht ,
Fort nach London drüben ,

Dann mag nach Belieben .
Deportiren uns nur das Gericht .

Reichslaterue .

Der Kaiser von Rußland zögert
noch immer mit seiner Reise nach Berlin .
Am Ende muß Kaiser Wilhelm nach
Petersburg fahren und ihn abholen .

Ein Thüringisches Blatt schließt
seinen Bericht von einem jüngst zu Mühl¬



Hausen in Thüringen stattgehabten hoch¬
patriotischen Veteranenfest mit folgenden
Sätzen : Endlich wurde die Bundesfahne
unter dem Geleite der Ehrenfungfrauen
hinausgetragen . Beim Erscheinen der
Letteren entblößten sich sämmt¬
liche Krieger . . . " Ob da die „Weiß¬
gewaschenen " nicht wenigstens roth " ge =
worden sind ob so ungebührlicher Krieger¬
thaten ? !

41
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La¬

Das Bair . Vaterland " ( Sigl ) schreibt :
Der Schah von Persien ist am 20 .

August in München eingetroffen und mit
Kanonenschüssen , Prinzen , Generalen , In¬
fanterie , Kavallerie , Musik und Hochrufen ( !)
und einer ungeheuren Menge Maulaffen in den
Straßen empfangen worden . Was zu den
Hochrufen auf den Schah von Persien be¬
geisterte , ist uns unerfindlich , es ist aber
vielleicht in dem zunehmenden Servilismus
und der überhand nehmenden Lakaienhaftig¬
feit der Nation der Denker " und

* aien begründet , die schließlich auch den
König " Kalakaua anhochen würde , wenn

er nach München fäme . Der Schah und

seine Großen schienen alle über die sie an¬
Hochenden Maulaffen in den Straßen amü¬
firt , denen zu Gefallen die Wagen ziemlich
langsam dahinfuhren . Das riesige Gerüst
vor dem Englischen Café schien die Herren
besonders zu interessiren ; sie mochten das¬
selbe für den allgemeinen Landesgalgen an¬
sehen , an dem unbotmäßige Landeskinder
gehenkt werden ; jeder erkundigte sich darnach .

Die Gymnasien und die Ortho¬
dorie . Ein orthodoxes Blatt klagt dar¬
über , daß bei den meisten Gymnasiallehrern
es schlecht um' s theologische Nierenstück ſtehe .
" Man kann ohne Uebertreibung - sagt
das Blattbehaupten , daß der größte
Theil der heutigen Gymnasiallehrer nicht
auf positiv = gläubigem Standpunkte steht .
Nicht einmal alle Religionslehrer sind positiv
gläubige Leute . Es ist auch der Regierung
völlig unmöglich , nur solche Religionslehrer
anzustellen , aus dem einfachen Grunde , weil
es gar nicht so viele giebt " . - Das ist
vom Standpunkte des geistigen Fortschritts
aus recht erfreulich und ein neuer Beweis

dafür , daß trotz aller Muckerei und Heuchelei ,
die sich jetzt breit machen , die Zukunft dem
freien Gedanken gehört .

11

Die Oldenb . Zeitung " leistet in ihrer
Nummer Nr . 195 folgenden höheren Blöd¬
sinn : Straßburg . Bei dem großen Em¬
pfang am Abend bemerkte man unter anderen
den Präsidenten des Landesausschusses
Schlumberger , den Reichstagsabgeordneten
Petri , die beiden Barone Bulach , den Grafen
Durkheim , den Bischof Stumpf u . s . w .
Die Herren waren mit ihren Damen er
Schienen . " Da muß ja entweder der Bischof
Stumpf verheirathet sein oder er hat
seine Haushälterin mitgenommen .

Was eine Zeitung verschlingt .
Der fartellbrüderliche Korrespondent von
und für Deutschland " in Nürnberg kostete
den Aktionären des Unternehmens während

der letzten 8 Jahre fast das ganze Aktien¬
kapital von 129 600 Mt . Die Gesellschaft
liquidirt jetzt , da 121 000 Mk . unwieder¬
bringlich verloren sind und die Herren Aktio =
näre nicht Lust haben , noch weitere Opfer
für die gute Sache " zu bringen .

Krabbenstrecker ' s

Anfichten überWeltbegebenheiten.

Jeehrter Herr Reform !

11Trotzdem die jeehrte Reform " in janz
Deutschland und anjrenzende Naubstaaten
jelesen wird , kann ick nich umhin , heute
etwas Oldenburjische Kirchthurms -Politik zu
treiben und ich denke , det dieses ooch für
die Auswärtigen etwas Interesse hat . Da
haben nämlich die frommen Oldenburger
vor 15 Jahren eenen scheenen massiven
Kirchthurm an ihre Lambertikirche anjebaut ,
det heeßt , die Leute , die eben nich fromm
sind , aber mit zur Jemeinde jehören , haben
jenau soviel dazu berappen müssen , wie die
sog . Frommen . Nu is det ja ooch janz

-

nett , aber jetzt nach 15 Jahren Stand¬
haftigkeit is beschlossen worden , den janzen
Kirchthurm wejen Baufälligkeit von
die Jallerie bis zur Spize wieder abzu¬
reißen . Is dat ' ne Sache ? Soll da
der steuerzahlende Bürjer nich aus die je
ehrte Haut fahren ? Baut man Häuser ,
die in 15 Jahren wieder umfallen ? Und
nu erst Kirchthürme , die eejentlich for die
sojenannte Ewigkeit bestimmt sind ? Da

hätte ja der Kölner Dom seit Bejinn seiner
Bauzeit Anno 1248 bereits bis uff den
heutijen Dag 423 / , Mal umpurzeln müssen ,
wo die Lotterie - Juden jedenfalls een jutes
Jeschäft bei jemacht hätten . Is det ' n Usus ?
Aber nu zur Sache . Unser von Backsteen ,
resp . von Klinker massiv bis in die Spitze
ufffebauter Thurm is vor 15 Jahren von
eenem Zimmermeester jebaut worden .
Jetzt soll er abjerissen werden und anstatt
von Backsteene soll er jetzt von Holz uff¬
jebaut werden , mit Schieferbedeckung . Wie
wär ' s , wenn diese Zimmermannsar¬
beet dieses Mal von eenem Maurer =

meester jemacht würde ? ! Bei die Sub¬
mission und Jewerbefreiheit is ja Allens
möglich . Ick jehe aber noch weiter mit
meine Vorschläge . Sollten neue Flocken
rin , so könnten diese von die Osternburjer
Flashütte bezogen werden . Klingen wür¬
den fläserne Flocken ooch und et jäbe oft
Reparatur , damit die Steuerzahler ooch wat
davon hätten . Der Blitzableiter dürfte vom
billigst arbeitenden Schneidermeister an den
Thurm anjenäht werden , denn ob er funk¬
tionirt , det is Nebensache wenn er nur
da is . Meinetwejen können se ooch dat
Kreuz oben von ' n Juden für alt koofen ,
denn wenn een 3immermeester in Back¬
steen arbeitet , so kann een Jude ooch mit
Kreuze handeln , det is Jewerbefreiheit
und Jacke wie Hose . Außerdem würde ick
rorschlajen , det se nich versessen , eenije Fen¬
ster am Thurm anzubrinjen wejen Licht , da¬
mit se nich wie früher in Schöppenstedt det
Licht in ' n Sack rinzuschaffen brauchen .
Nu aber von wefen die Jarantie der Halt¬
barkeit ! Herr Klingenberg hat , wie ick
kürzlich in die „ Oldenburjer Zeitung " je¬
lesen habe , für den alten baufällijen Back¬
steen -Lamberti -Kirchthurm noch eene Jaran¬
tie von 300 Jahre übernehmen wollen . Det
is farnischt . Jck , Krabbenstrecker , farantire
uff 1000 Jahre . Ob 300 oder 1000 Jahre ,

-

-det spielt jar keene Rolle nich , denn et
kommt schließlich doch uff die Asche an .
Wenn ich mal zu Dode sterbe , - und
solanje wird der Thurm wohl noch halten

denn laß ich mir nich bejraben , sondern
ick lasse mir in Gotha verbrennen . Denn
wird meine Asche in eene Urne jedhan und
diese Urne vermache ich nebst Inhalt der
Kirchenjemeinde Oldenburg an der Hunte
im Jroßherzogthum . Wenn denn schließlich
der Thurm umfällt , so heeßt et : „ Herr
Krabbenstrecker , heraus mit die Asche . "
Denn sagt mein erschienener Jeist : " Ihr
habt ja meine fanze Asche . Mehr könnt
Ihr von eenem Verstorbenen nich verlanjen
und ick jloobe , det von den anderen Jaran¬
tie Mächten in 300 Jahren ooch nich
mehr Asche übrig jeblieben is . "

Erjebenst

=

Krabbenstrecker .

Weise Rathschläge .
Mein Sohn , hast du gepackt bereits ,
Zu reisen nach der schönen Schweiz ,
So rath ' ich dir , pack ' wieder aus
Und bleib ' gemüthlich nur zu Haus .
Doch wenn du diesen Rath vergißt
Und wenn du eigensinnig bist ,
So magst du reisen immerhin
Doch steh , was in den Koffern d' rin ,
Und denke noch bei Zeiten d' ran ,
Was sagt dazu der Grenzzollmann ?
Doch in den Koffern nicht allein ,
Auch sonst muß alles richtig sein .
Steck in die Taschen keinen Tand
Und keinen Steuergegenstand .
Das Futter , das den Hut dir ziert ,
Wird unbarmherzlich controlirt .

Was zwischen Strumpf und Stiefelschaft
Anstößig , wird hinweggeschafft .
Und selbst das Brillenfutteral
Durchsucht der Zollmann allemal .

Die Zeitung , die man bei sich führt
Und nicht rechtzeitig declarirt ,
Wird , je nachdem der Inhalt ist ,
Als Blech verzollt , vielleicht als Mist .
Die Taschenbürst ' benute nie ,
Als Theil vom Schwein verzollst du sie ,
Die Stickerei von zarter Hand ,
Zahlst du als Lurusgegenstand .
Das Tintenfaß , das dir so wichtig ,
,, Getränk des Wahnsinnssteuerpflichtig " .

Und ferner sei auf Deiner Hut
Und rede viel , wenn auch nicht gut ,
Als Silber Reden wird verzollt ,
Jedoch das Schweigen schon als Gold .

Auch muß du immer höflich sein ,
Denn sollte ein Beamter schrein :

11Mein Herr , Sie sind ein altes Pferd " ,
Mußt auf der Stelle du den Werth
Besagten Thieres dort verzollen ,
Und magst Du noch so bitter grollen .

D' rum , eh ' du reist in jenes Land ,
Wo jeder kleine Gegenstand
Dir des Verdrusses bitt ' re Quelle
Kann werden , sei du nicht so schnelle
Und überleg ' es , lieber Freund ,
Es ist wahrhaftig gut gemeint .

Seltsame Inschrift .

Auf einem Kirchhofe in S . steht ein
steinernes Christuskreuz mit folgender In¬
schrift : „ Im Jahre 1786 ward aufgerichtet
dies Bild unseres Herrn Jesu Christi , der
da gekreuzigt worden vom Pfarrer dieser
Gemeinde . "
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Fidi : „ De Pariser Staatsgerichtshof hett
den General Boulanger to ' r Depor =
tation " verurdheelt . Wat heet dat ? "

Heini : „ Deportation heet so veel as
" Fortschaffung " . "

Fidi : Fortschaffung ? Dat is jo Quatsch .
Se hebbt em jo gornich . He sitt jo in
England . Da harren se em doch bäter

to ' r „ Herbeischaffung " verurdheelen
schullt . De Nürnberger hangt ook erst
den Sünder , wenn se em hebbt . "

Das schreiende Mißverhältniß .
Der Berliner Intendant Graf Hoch¬

berg hat das schreiende Mißverhältniß ge¬
rügt , in welchem die eleganten Wohnungen
mancher Theaterdamen zu ihren knappen
Gagen stehen . Entsetzlich , wenn der ſitten¬
strenge Herr Intendant seine Rügen nicht
allein auf dieses schreiende Mißverhältniß ,
sondern auch auf andere schreiende Miß¬
verhältnisse dieser Damen ausdehnte !

Ein hartes Schicksal .
Als solches muß wohl das Schicksal des

Kezers Giordano Bruno bezeichnet werden .
Bei lebendigem Leibe an mildem Feuer

gar gebraten , nach dem Tode ausge¬
hauen und jetzt in einem Hirtenbrief auf¬
gewärmt . . . was kann einem armen
Sterblichen für sein bischen Ueberzeugung
noch mehr passiren ?

Hus der Coulissenwelt .
Ein sehr feines Täktgefühl hat ohne

Zweifel die Kieler Theaterdirektion
an den Tag gelegt , wenn es sich bestätigen
sollte , was uns privatim mitgetheilt wurde ,
daß sie nämlich die Aufführung des „ Hamlet "
bis auf weiteres vom Repertoire abgesetzt .
Sie soll diesen Schritt damit motivirt haben ,
daß es nach den Vorkommnissen in der
letzten Zeit , der großen Bestechungsaffaire
in der Kieler Marine , der kurz vorher erst
der höchst betrübende Wollanfprozeß in
Berlin mit seinen großen Unterschlagungen
in der Intendantur vorhergegangen , doch
als eine gar zu große Unverfrorenheit em=
pfunden werden könnte , wenn ein preußischer
Schauspieler in der por 25 Jahren noch
dänisch gewesenen , nun aber preußisch ge =
wordenen Stadt Kiel von der Bühne hin¬
ausrufen würde : " Es ist etwas faul
im Staate Dänemark ! " (Münch . Poftillon .)

Seitdem Sarah Bernhardt ihre Ehe¬
Hälfte verloren hat , wird von ihr wohl
nicht viel mehr übrig bleiben .

Eine verwitterte Grabstelle .

Wie gut man daran thut , Grabmonumente ,
wenn sie nicht gehörig in Stand gehalten
werden , zu entfernen , beweist eine Grabschrift
in Bothausen , welche ursprünglich so hieß :
" Hier liegt der wohledle Herr Heinrich v .
Plumpfeder , Seiner Hoheit wohlbestellter
Rath , Ritter mehrerer Orden , an der Seite
seiner treuen Gattin Jda v . Schönen -Wal¬
denpalsp . Seinem hellen Kopf verdankt das

Land viele herrliche Institutionen . 1707 . "
Mit der Zeit verwischten sich nun viele
Buchstaben und die übrigen zeigten folgende ,
gewiß nicht beabsichtigte Zusammenstellung :
" Hier liegt

der

ein

Seine Hohe ſtell
mehr

-
lump ,

e

seiner - Gattin

Schönen Wa den als Seinem

Kopf verdankt e - - 1707 . "

Komisches Inserat aus der „ Norddeutschen
Volkszeitung " in Vegesack :

,Standesamt Vegesack . Es haben die

The gesehen am 1. August 1889 : Der
Seefahrer Diedrich Schröder und Sophie
Marie Elisabeth Heller , wohnhaft zu
Vegesack . Der Standesbeamte . Rohr . "

Ach du lieber Himmel , wie mancher See¬
fahrer hat weiter nichts von der Ehe , als
daß er sie eben gesehen hat . Es giebt
auch Viele , die nur das Nachsehen haben .

Hüben und drüßen .

11Berliner : Euer Postwesen ist ja groß¬
artig , das kann ich nicht leugnen , aber in
einer Beziehung sind wir doch voraus : Ihr
habt keine pneumatische Post !"

Deutsch -Amerikaner : Das kommt daher ,
weil wir uns den starken Druck nicht ge =
fallen lassen !

Auch ein Eigenschaftswort .

Lehrer : Die Eigenschaftswörter können
gesteigert werden , daran kann man sie
leicht erkennen . Sag ' mir nur einmal eines ,
kleiner Jig . "

11
JBig : Die Miethe .11
Lehrer : Wie kommst du denn auf den

Unsinn ? "
18

JBig : Mer kann se doch steigern !"81

Ein preußischer Lieutenant
in Hamburg garnisonirend , schlenderte an
einem schönen Tage nach der Alster , um
mit einem kleinen Dampfboote nach einem
sehr besuchten Vergnügungsort überzufahren .
Er kam gerade an , als das Boot abfuhr
und rief in allerhöchstem Unwillen aus :

, ,Wie fatal ! Da fährt mir das Boot
vor der Nase vorbei . "

Ein Matrose rief ihm sofort zu :
, , Dreih die um , mien Jung , dann fährt ' t

Die vör ' n Puckel vorbie ! "-

Briefkasten der Nordd . Reform .

-

Folgendes ging uns zu : , , Geehrter Herr Reform !
Bitte um gefällige Nachricht im Briefkasten der Re¬
form , ob die Nummer 2410 von der oldenburgischen
Landesthierschau mit einem Gewinn herausgekommen
iſt , unter Z. langjähriger Abonnent F. St . Bremen .

Antwort . Jawohl , es ist den , ,Nachrichten "
Nr . 95 zufolge die Nr . 2410 mit einem Gewinn
1 tompleter Sattel , Ankaufspreis 75 Mt .
herausgekommen . Leider konnten wir Ihnen in
voriger Nr . der Reform keine Antwort ertheilen , da
beim Eintreffen Ihres Briefes die Reform bereits

Warumgedruckt und in alle Welt verschickt war .
auch anonym ? Da bis Sonnabend , den 31 . Aug . ,
alle Gewinne abgeholt sein müssen bei Strafe des

Verlustes , so thun Sie gut , ſo ſchnell wie möglich
persönlich Ihren Sattel abzuholen resp . telegraphisch
sich bei der Landesthierschau - Commission , Oldenburg ,
Pferdemarktplatz (Zum Neuen Hause ) zu melden .

Anzeigen
jeder Art finden bei der großen Auflage der ,,Nordd . Neform
in gauz Nordwestdeutschland die weiteste Verbreitung . Dies
selben werden in beschränkter Sahl aufgenommen und foster
# ur gegen Vorausbezahlung und ohne jeglichem

Rabatt die Beile 10 f .

Königl . Sächsische Landes - Lotterie .
100 000 Loofe , darunter 50 000 Gewinne
im Betrage von 500 000 , 300 000 , 200 000 ,

150 000 , 100 000 , 50 000 M. 2C. 2c .
Ziehungen vom 8. Juli bis 25 . Nov .

Loose zu M. 4 . 20 für 10 und M. 8 . 40
für empfiehlt die conc . Collection von

Otto Wulff ,
Oldenburg , Staustraße 21 .

Ferd . Bohlmann , Oldenburg ,
Nadorsterstraße 10 ,

empfiehlt sich zur Anlegung von
Röhrenbrunnen

in eigener bewährter Construction .
Empfehlenswerth für Brennereien , Brauereien und

sonstige industrielle Etablissements , und von größter
Wichtigkeit für den landwirthschaftlichen Betrieb und
als Hausbrunnen .

Bohrungen zur Untersuchung des Erdreichs .
Pumpen in Kupfer und Eisen , Leitungsrohre

sowie alle bei Pumpen und Brunnen erforderlicher
Montirungsstücke billigst .

Oldenburg . Schweizerhalle
Jeden Abend Concert und komische
Vorträge . A. Dreher .

Allabendlich Auftreten von 10 Damen .

Bremen SCHUPP' s HOTEL, Bremen
An der Weide 19 , in der Nähe des Tivoli .

Logis Mk . 1 . 50 .
Allen Reisenden bestens empfohlen .

M . Schupp .

Hotel & Restauration Gustav Janßen
angelegentlichst empfohlen .

Logis Frühstück 2 Mt . Mittagstisch 1 Uhr
1 . 25 Mr .

Oldenburg , Staustraßenecke 15 .

Volks Zeitung .=

Organ für Jedermann aus dem Volke .
Wöchentliche Gratis - Beilage :

Ilustrirtes Sonntagsblatt .
Die , ,Volks - Zeitung " erscheint täglich zwei

mal , Morgens und Abends .
Die Volts Zeitung " zeichnet sich durch zuver¬

lässige und schnellste Berichterstattung über die
Vorkommnisse auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens aus , sie enthält einen reichhaltigen Handels¬
theil mit ausführlichem Courszettel , unterrichtet
eingehend über Theater , Musik , Kunst und
Wissenschaft und bringt im Feuilleton Nomane
und Novellen der beliebtesten Autoren , unter¬
haltende und belehrende Artikel ; ihr reicher In¬
halt entspricht allen Anforderungen , die an eine
größere Beitung gestellt werden können .

Die Gratis -Beilage , , Illustrirtes Sonntags
blatt " stellt sich den größeren illustrirten Zeit
schriften ebenbürtig an die Seite .

1

-Neu cintretenden Abonnenten liefern wir
gegen Einsendung der Abonnements - Quittung
die Volks Zeitung " schon von jest ab unter
Kreuzband , sowie einen vollständigen Abdruck des
mit so außerordentlich großem Beifall aufgenomme
nen Nomans , , Der Kazensteg " von H. Suder
mann , unentgeltlich .

Probe -Nummern senden wir
auf Verlangen gratis und franco .

Bestellungen nehmen alle Postanstalten zum .
Preise von 1 Mt. 50 Pf . pro Monat September
entgegen .

Berlin W Expedition der„ Volks-Zeitung";
Lüßowstr . 105 u . Kronenstr . 46 .

Arnold Schröder : verantwortlicher Redacteur , Sigredacteur , Herausgeber , Berleger , Eigenthümer , Inhaber , Zeichner und Holzschneider , sämmtlich in Oldenburg i . Gr .
Naborsterftr . 30 , wohnhaft . Druck von Büttner & Winter in Oldenburg .
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